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Es ist angerichtet


Da haben wir den Salat


Man nehme:


das krumme K, das bauchige B,


das rollende R, das N, wie nett!


das schlanke S, das dicke D,


das verflixte X, das zackige Z,


und noch viele Buchstaben


hält so ein Alphabet parat,


quirlen, kneten, rühren,


Würze für den folgenden Buchstabensalat.




Heitere Verse


Alles Gute


Im Haus der Gesundheit,


auf Stufe neun, ganz oben, da hing


ein Schild, auf dem Alles Gute stand.


Auf Stufe eins, ganz unten,


ein Bild an der Wand –


Der Urknall


Dazwischen Günter B. im freien Fall.




Das Butterbrot


Brot,


meine backofenwarme Begierde,


krustenzerfurchtes Gesicht,


duftendes Gericht,


bist jede Brotkorbzierde.


Keine Frage, daß ich dich mag,


begleitest du mich doch Tag um Tag.


Als geknetetes Stück


versprichst du höchstes Gaumenglück.


Sodann in Scheiben geschnitten,


mit Butter beschmiert,


etwas salzig garniert,


laß ich mich nicht lange bitten!




Das Räuchermännchen


Im Wald, dort wo grüne Tännchen


steht weinend ein gedrechseltes Räuchermännchen.


Schimpft, jammert, klagt,


sein Dasein wird amtlich hinterfragt.


An Hals und Gesicht schon krebsrot


weil – überall herrscht Rauchverbot.




Der Zug


Immer pünktlich um achtzehn Uhr zwei,


kommt der Dampfzug am Haus vier drei sechs vorbei.


Ein Kind winkt fröhlich, lang und breit,


doch das war zu einer anderen Zeit!


Heute fahren Elektrozüge um achtzehn Uhr zwei,


am Haus vier drei sechs vorbei.


Das Kind von früher winkt nicht mehr fröhlich, lang


und breit,


heut ist es Rentner und hat keine Zeit!




Der Fliegenpilz


Ein Fliegenpilz träumte auf Reisen zu gehn


wollte die Welt von oben sehn


Wollte von Süd nach Nord,


doch leider steht er fest verwurzelt,


immer am selben Ort.


Der fliegende Pilz


er wollte hoch hinaus.


Da kam ein Jogger


und der Traum war aus.




Im Nussgelege


In einem Nussgelege liegen Hasel-


und Walnuß ganz träge.


Die Große fragt: »Du hohl, du taub?«


»Ich glaub«, erwidert die Kleine, du bist hier nicht der


Obermacker,


ich sag’s dem Nußknacker.«


Dieser brummt fest: »Mädels, streitet nicht.


Es ist alles in Butter,


ihr kommt sowieso ins Studentenfutter.«




Keinem Schrank


kann man es recht machen


Der Küchenschrank kann es nicht lassen, mault,


mir fehlen die Tassen.


Der Werkzeugschrank verbeult, farblos,


und voller Rost,


fristet achtlose Handwerkerkost.


Der Stubenschrank moniert, weil,


er ist nicht lackiert.


Der Bücherschrank voller Thesen, klagt,


ich bin ausgelesen.


Der Hängeschrank hat aufgegeben,


er hängt nicht mehr am Leben.


Der Kleiderschrank, auch der aus Berlin, jammert,


ich hab nichts anzuziehn.


Der Hygieneschrank ist schmal, weiß und Kerzengrad,


steht auf Eck im Bad.


So schranken sie vor sich hin, lamentieren,


ich bin wie ich bin.


Froh ist nur das Vertiko, s’ist nun mal so




Ein Sandkorn


Ganz vorn am Strand liegt ein Sandkorn.


Von Wellen hin und her geschmissen,


fühlt es sich zerrissen.


Lauthals es schreit:


»Jetzt ist es soweit! Mit mir kann man so was


nicht machen!


Ich packe meine Siebensachen und verlasse


diese nasse Bühne.


Ich werde eine Wanderdüne!«




Zwirn und Faden


Zu 100 Jahre Festveranstaltung der Fabrik


»Zwirn und Faden «


waren Gäste geladen.


Die Rede hält Herr von Nadel, ein Mann von Adel.


Er holt tief Luft:


»Himmel, Arsch und Zwirn«,


das läßt einen guten Ton vermissen:


» Entschuldigung, mir ist gerade der Faden gerissen.«




Das erste Mal


»Sag mir, wie alles begann. Sag mir,


was war dein »erstes Mal.«


»Es war mein erster Atemzug, der erste Schrei, –


Willkommen im Leben –


ich war so frei.


Ich bin gelaufen, bin gefallen, habe verloren,


habe gewonnen,


war mutlos, war siegesgewiß, war müde, war wach,


habe zerstört, habe geerntet, war zerstritten,


war verliebt,


und war es dunkel, dann führte mich das Licht.«


»Und beginnt alles nicht zum ersten Mal?«


»Ja, der erste Schultag: – Zuckertüte schwer,


das erste Buch, Fibel, Griffel, Blei und mehr.


Der verbotene Schmöker, die verbotene Jeans,


verbotene Musik.


Unerwünschte Kontakte.


Ich bin umzäunt, Steine umgeben mein Land,


zum ersten Mal frage ich: »Warum?«


»Friedenserhalt« sagt der Staat.


zum ersten Mal amtlich belogen.


Das erste Mal mit einem Mädchen Hand in Hand,


an Gefühlen reich und in den Knien so weich.


Warme Erde ist unser Kissen,


Wolkendaunen decken zu,


der Himmel hört: Du, nur du,


Wind kühlt die Lippen bei ersten Küssen.


Das erste Geld, selber zahlen,


Träume schmieden, machen, strahlen.


Das erste Mal am Meer:


Endloses Glück im Wellenspiel,


Wind spielt sein sandiges Lied


von der Sonne, die im Meer verglüht.«


»Was machst du, wenn Tag und Nacht gleich,


wenn das erste Mal Sprache versagt?«


»Ich möchte noch nicht dran denken.


Will Apfelbäume blühen sehen,


will Regen spüren,


möchte Sterne dir schenken,


wie beim ersten Mal.


Und wird mein letzter Atemzug der erste sein,


dann habe dann keine Wahl,


dann ist es auch das erste Mal.«




Zeit der Ringelsocken


Als ich in Schottland war


Als ich in Schottland war …« hörte ich ein Mädchen sagen.Ihr etwa gleichaltriger Begleiter schien davon wenig beeindruckt. Beide Schüler, ausgerüstet mit obligatorischem Rucksack und unzähligen Reißverschlüssen. Moderne, farbige Markenturnschuhe, zerrissene Jeans, luftige Sommer-T-Shirts mit fantasiereichen Bildern und Botschaften darauf waren ihr – auf neudeutsch – Outfit. Das Mädchen trug Pferdeschwanz, ihr Begleiter hatte seine langen Haare in Form eines Nests auf dem Kopf verknotet. Smartphones in den Händen (versteht sich von selbst); um den Hals hingen Kopfhörerstöpsel. Ich schätzte beide auf ungefähr zwölf.


Beeindruckend, was doch für Möglichkeiten bestehen, wenn Eltern mit Kind und Kegel fremde Länder bereisen können. Alles scheint wie selbstverständlich. Ohne auszublenden, daß nicht alle Familien ein solches Reisebudget aufbringen können. Tja, und so sah ich den beiden mit meinen spärlichen Schottlandwissen nach.


Wie war das eigentlich damals bei meinen Mitschülern, bei mir, 1957, als wir zwölf waren?


Der Kalte Krieg ist allgegenwärtig. Ideologische Härte, die Auseinandersetzung mit dem Klassenfeind im Arbeiter und Bauernstaat wird vorangetrieben. Abgrenzung gegenüber der Bundesrepublik wird in Ton und Wort schärfer.


Schottland ist für mich, für uns kein Thema, es schwimmt halt irgendwo bei England auf einer Insel. Und da spielt man mit so komischen Luftsäcken Musik. Dafür zeigen große aufgerollte Landkarten im Erdkundeunterricht gut sichtbare, deutlich hervorgehobene Bruderländer, allen voran die ruhmreiche Sowjetunion. Von Schulwänden lächeln Porträts von Ulbricht und Grotewohl, sie tragen aber auch nicht zu Notenverbesserungen bei. Neuerdings zeugen an kahler Wand Bildabdrücke von einem Verbannten. Wer hing da noch mal? Na,Väterchen Stalin! Gestern war er noch da, heute steht er auf dem Schulboden in der hintersten Ecke. Geschichte wird umgeschrieben!


Eine Reise nach Schottland? Oder gar nach Italien, wenn bei Capri die Sonne im Meer versinkt? Von wegen! Ein eintägiger Auslandsbesuch in der fernen Kreisstadt mit Mutter und Vater wegen irgendwelchen Behördenkrams. Auch hatte man damals das Gefühl, daß viele Eltern nicht von Tisch und Herd wegzukriegen waren. Steckte womöglich wieder Angst vor Verlust von Hab und Gut? Wohl unbegründet!


Wir Schüler kümmerten uns jedenfalls nicht um die große Weltpolitik, interessierten uns dafür umso mehr für den Empfang westliche Radiosender. Wegen der Musik, bei der die Beine sich im Takt automatisch bewegten. Große Reisen führten entweder ins Nachbardorf oder zur Verwandtschaft, Es war auch mal ein Klassenausflug mit der Bahn ins Rosarium nach Sangerhausen dabei. Das waren große Erlebnisse, große Ereignisse!


Und wie haben die Mädchen und Jungen in dieser Zeit ausgesehen?


Die Mädchen hatten Ballerinas an, trugen einen geblümten Rock zur weißen Bluse, die Haare zum Pferdeschwanz gebunden, in der einen Hand die Schultasche, gefüllt mit höchst ungerechten, gepfefferten Noten. Die andere Hand kreiselte gestenreich Erklärungen, was der Lehrer alles falsch machte.


Jungen trugen Kunststoffsandalen, auch Jesuslatschen genannt, kurze Lederhosen mit Hosenträgern auf der Brust die Querstange mit dem röhrendem Hirschen aus echtem Horn. Turnhemden, meist in Blau (dem warmen Sommer sei Dank), die Haare gescheitelt und mit Klemme und Spucke windsicher fixiert. Eine Hand trug die schlichte braune Lederschultasche mit dem Fünfer in Mathe; die andere deutete an, was daheim zu erwarten war.


An solchen Tagen wäre ich lieber in Schottland gewesen.




Der Besuch


I


Zum Ferienhaus Am Rittertor ist meine alte Schule umgebaut. Die Treppe hoch, erster Stock rechts, so wie früher, versuche ich, in den Klassenraum zu kommen, in dem meine schulische Laufbahn begann. Heute ist er als Schlafzimmer eingerichtet, in das ich als Gast – nicht mehr ganz so flink – über die Treppe hinaufsteige, um mich zur Ruhe zu begeben. »Eigenartig«, denke ich, »hier sind mir schon früher die Augen zugefallen.« Das hatte aber nicht am Unterrichtsstoff gelegen, sondern am wärmenden Ofen, den wir Kinder in der kalten Jahreszeit mit Holzscheiten und Kohlen füttern mussten. So spuckte der Ofen behagliche Wärme, und für uns Schulkinder spukte Lilo und Susi und Hans durch die Fibel und ließ mangels Sauerstoff (irgendeine Entschuldigung brauchte man ja schließlich) unsere müden Augen immer schwerer werden, immer schwerer, schwerer …


Im Juli 1952 wird in der DDR durch Beschlüsse der 2. Parteikonferenz der planmäßige Aufbau des Sozialismus durch Arbeiter und Bauern vom SED-Chef Walter Ulbricht gefordert.


Im September des gleichen Jahres werde auch ich von Wilhelm Pieck, dem Präsidenten der DDR, auf meiner Einschulungsglückwunschkarte in Form einer Briefmarke aufgefordert, zum Gelingen beizutragen. Ohne mich vorher zu fragen, was ich gar nicht lustig fand. Also musste ich mich als ABC-Schütze in die Reihen der Werktätigen einreihen. Modisch gekleidet, Kunststoffsandalen, Kniestrümpfe, kurze Lederhose, gehalten von Querspange mit röhrendem Hirschen, einfarbiges Hemd, Klemme in den Haaren. So begann meine Lehre mit Buchstaben und Zahlen, mit Fibel, Schiefertafel, Griffel und Schwamm. Ich wurde Arbeiter.


Und ich wurde auch noch Geher im hauseigenen Sportklub (GhM): Geh, hol Milch. Nach und nach fühlte ich mich als Kind der Ackerfurche, weil meine Klassenleiterin ständig neue Buchstaben und Zahlen aussäte und sich bald darauf Früchte einstellen sollten. Ich wurde Bauer.


Und ich wurde zusätzlich im Schulfach Singen als Sänger ausgebildet, der mit Inbrunst und noch mehr Kehle laut sang: Im Märzen der Bauer die Rösslein anspannt …


Also hatte ich die Vorgaben planmäßig erfüllt. Übererfüllt. Arbeiter, Bauer, Sportler und Sänger. Ob Ulbricht und Pieck je davon erfuhren, entzieht sich meiner Kenntnis. »Wer was zu sagen hat, der melde sich und sagt es mir«, ermahne meine Lehrerin. So stellte ich mich ihr als durchgeschwitzter, sportlicher Arbeiter mit Hammer und Amboss und singender, sonnengebräunter Bauer mit Sichel und Ährenkranz.


Einer wachte über allem – Väterchen Stalins Porträt. Keine Sekunde ließ er uns Lernwillige aus den Augen.


Der Schulweg war von Rotdorn gesäumt. Kerzengerade, in strammer Haltung, in gleichen Abständen, schwer die Kronen in der Blütezeit, nahm er die Parade ab – auf dem Hinweg zur Schule die Parade stiller Schüler und auf dem Rückweg die lärmender Schulkinder.


Rotdorn säumt noch heute die Straße und nimmt die Parade von Einheimischen und Besuchern ab. Und von mir.
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